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Edeltraud Pyringer wurde 1944 in Wien unter dem


Sternzeichen des Schützen geboren


und hat drei erwachsene Kinder.
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Sie arbeitete vor ihrer Pensionierung als Bankangestellte.


In ihrem Ruhestand widmet sie sich nun


ihrem kreativen Schaffen.


Ihr Herz schlägt für das Schreiben von Geschichten.


Nebenbei malt sie auch sehr gerne


und bindet die Bilder in ihre Geschichten ein.


Seit vielen Jahren beschäftigt sie sich auch mit Energetik.


www.märchenoase.jimdo.de
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Märchenwelt


 Die Märchenwelt ist einfach etwas sehr befreiendes. Man kann sich ausdehnen und der Fantasie freien Lauf lassen. Alles ist möglich, nichts ist verboten. Ist das nicht herrlich?


Nun sitze ich hier in der stillen Natur. Nur das Singen der Vögel ist zu hören. Ab und zu eine zarte Priese des lauen Windes. Man lauscht der Stille. Doch nun schweifen wir aus, in eine andere Welt, die Märchenwelt.




[image: ]


Der kleine Kobold Spindle


Es war einmal ein Kobold, der viel inneres Wissen in sich vergraben hatte und nicht damit herausrücken wollte oder konnte. Wie auch immer. Er hatte derzeit ohnehin keine Lust, seine vergrabenen Ideen hervorzuholen.


Lieber spazierte er durch den Wald, setzte sich auf einen Baumstumpf und ließ sich die Sonne ins Gesicht scheinen. An manchen Tagen saß er stundenlang so da. Manchmal nickte er auch ein, im warmen Sonnenlicht, wie gerade eben.


Als er nun erwachte, war es schon dämmrig und erstaunt sagte er zu sich: „Na so was, das war jetzt aber ein angenehmes Nickerchen. Ich dürfte wohl eingeschlafen sein.“


Da er sich mit seinen Freunden treffen wollte, erhob er sich rasch von seinem erholsamen Ort, um sie zu besuchen, und mit ihnen zu scherzen, denn dafür war er immer zu haben.


Auf einer großen Lichtung waren schon all seine Freunde des Waldes versammelt, um sich vor der Nachtruhe noch schnell satt zu fressen. Als sie ihn erblickten, riefen sie: „Ja wo bist denn du so lange geblieben? Wir waren schon in Erwartung, ob du uns vielleicht heute eine Geschichte erzählst. Das hast du seit Langem nicht mehr getan.“


Hase Humpelbein meinte teils enttäuscht, teils traurig: „Warum erzählst du uns keine Geschichten mehr? Früher hast du uns immer aus deinem Buch die neuesten Storys vorgelesen! Was ist bloß los mit dir? Bambi, das Eichhörnchen, die kleine Maus Micky, ich, und viele andere Freunde vermissen diese entspannenden Stunden sehr. Wir sind alle traurig!“


Da wurde der Kobold ein wenig nachdenklich und meinte: „Ach, ich weiß auch nicht, momentan fällt mir nichts ein und wenn ich ehrlich bin, es freut mich eigentlich gar nicht so richtig irgendetwas zu schreiben. Ich habe derzeit ohnedies keine Inspirationen. Lieber durchstreife ich den Wald und beobachte, was sich so ringsherum ereignet.“


„Da muss ich aber laut lachen“, ertönte eine schallend laute Stimme aus dem Hintergrund. Es war der Drache Funkelschweif, der in den Bergen lebt und den ganzen Wald beherrscht. Ihm entgeht wirklich gar nichts und so meinte er: „Du bist mir aber noch nicht aufgefallen beim Durchstreifen des Waldes. Du schläfst ja am helllichten Tag inmitten der Waldung. Ich habe dich vorhin beobachtet.“


„Da musst du dich aber sehr täuschen. Ich hielt nur die Augen geschlossen, der Sonne wegen die mich so stark blendete“, verteidigte sich der Kobold Spindle.


„Mache doch keine Witze“, erwiderte der Drache bestimmt. Mit diesen Worten machte er alle anderen Waldbewohner auf sich aufmerksam.


Diese horchten nun auf und meinten: „Ja, du bist schon etwas nachlässig geworden, da hat unser Drache Funkelschweif nicht so ganz unrecht.“


"Na gut, da habt ihr vielleicht recht. Aber was soll ich denn tun, wenn mir nichts einfällt." Der Kobold war mit sich und der Situation sehr unzufrieden.


Plötzlich meldete sich eine ganz zarte Stimme. Es war die Elfe, die sagte: „Wie wäre es für dich, wenn du dich auf den Weg machst, um den Stein der Weisen zu suchen? Wenn du das tatsächlich tust und ihn findest, wird er dich sicher dabei unterstützen, deine verborgenen Ideen für neue spannende Geschichten hervorzuholen und umzusetzen. Davon bin ich überzeugt.“


„Meinst du wirklich“? kam eine etwas zweifelnde Antwort.


„Wenn du auf mich hörst, wirst du es sicher nicht bereuen, glaube mir“, erwiderte die Elfe mit sanfter Stimme.


Doch Spindle ist nicht zufällig ein gewitzigter Kobold, denn er fasste einen Plan und versicherte der Elfe: „Ich werde mich darum kümmern, aber auf meine Weise.“


„Na schön, wie du glaubst. Ich meine es nur gut mit dir“, erwiderte die Elfe.


Nun verabschiedete er sich in der Runde und zog sich zurück in den Wald, um über dieses Ereignis nachzudenken.


Somit kam er auf eine Idee. Es gibt doch die berühmten Heinzelmännchen. Die werde ich ersuchen mir behilflich zu sein, bei der Suche nach dem Stein der Weisen. Ha, bin ich schlau, klopfte er sich auf die Schulter. Ich werde doch nicht so dumm sein und mich damit alleine abplagen und womöglich rund um die Welt reisen. Na ganz sicher nicht. Eher mache ich mich auf den Weg, die Heinzelmännchen zu suchen, die sind sicher schneller zu finden. Gedacht getan.


Der Abend war nun schon angebrochen und ganz rasch wurde es dunkel. Die Eulen saßen auf den hohen Bäumen und leuchteten mit ihren schönen großen Augen.


„He ihr Lieben wollt ihr mir helfen? Ich bin auf der Suche nach den Heinzelmännchen. Könnt ihr mir verraten, wo sie sich derzeit aufhalten? Das wäre nett von euch!“


„Uhu, uhu, uhu. Sie haben heute eine Hauptversammlung beim Moor, wo die vielen Irrlichter flackern. Um Vorsicht wird gebeten, falls du dich dort hinbegeben willst. Es geht mich zwar nichts an, aber was willst du denn von ihnen? Uhu, uhu, uhu.“


„Ich hätte einen großen Auftrag für sie und hoffe, dass sie mich dabei unterstützen, weißt du“, antwortete der Kobold freimütig.


„Uhu, uhu, ich glaube schon. Dafür haben wir sie doch, denke ich“, erwiderte die Eule.


„Ich danke dir vielmals“, war Spindle hoch erfreut und machte sich auf den Weg zum Moor. Voll Euphorie marschierte er durch den Wald und sah auch schon in naher Ferne die Irrlichter leuchten. Gleich habe ich es geschafft, gingen die Gedanken durch seinen Kopf.


Kaum angekommen wurde er gleich freundlich begrüßt.


„Hallo Spindle kommst du uns besuchen? Welche Freude, dich wieder einmal zu sehen“, riefen die Heinzelmännchen alle durcheinander. „Eben haben wir unsere Hauptversammlung beendet und wollten uns auf den Heimweg begeben. Wie geht es dir? Willst du uns ein bisschen Gesellschaft leisten? Es würde uns freuen.“


„Ach ihr Lieben mit so einem freundlichen Empfang hätte ich jetzt nicht gerechnet, aber umso besser, lachte der Kobold. Mir geht’s den Umständen entsprechend ganz gut. Um ehrlich zu sein, habe ich euch besucht, weil ich ein großes Anliegen hätte. Es ist mir fast peinlich es auszusprechen, aber ich muss euch fragen. Wen den sonst als euch?“


„Worum geht`s denn? So schlimm kann es doch nicht sein. Wir stehen dir gerne mit Rat und Tat zur Seite.“ „Für mich alleine schlimm genug. Ich habe nämlich ein privates Problem, das ich lösen soll oder muss. Dazu brauche ich aber den Stein der Weisen. Die Elfe unseres Waldes hat mir dazu geraten, ihn zu suchen, denn nur er kann mir helfen. Doch wo und wie soll ich denn diesen Stein finden. Da hatte ich an euch gedacht. Ob ihr mir dabei behilflich sein könntet? Alleine finde ich den sicherlich nicht. Wie soll ich wissen, wo sich der Stein befindet? Mir ist das auch zu aufwendig unter uns gesagt. Könntet ihr das vielleicht für mich erledigen? Mir fällt sicher eine gute Belohnung für euch ein, wenn ihr fündig werdet. Würdet ihr für mich auf die Suche gehen und mir den besonderen Stein herbeischaffen?“


„Na du hast aber großes Vertrauen zu uns. Was ist mit dir? So ganz ohne deine Unterstützung tun wir nichts. Bei aller Freundschaft, aber du sollst dein Problem selbst lösen. Also musst du schon für dich einen Teil dazu beitragen“, meinte Muckerl das Heinzelmännchen.


„Ja wenn ich wüsste, wo sich der Stein der Weisen befindet, hätte ich euch nicht gesucht, um euch zu beauftragen. Die Eule meinte, ihr macht gerne so spezielle Aufträge.“


„Das ist schon richtig, aber es kommt immer darauf an, ob wir damit jemand dienen oder ob wir seine Bequemlichkeit unterstützen sollen. Was wir dir nicht unterstellen. Jedenfalls brauchen wir schon einen Anhaltspunkt oder Hinweis. Überlege einmal wie und wo die Suchaktion stattfinden soll.“


„Ihr habt recht“, gab der Kobold zurück. „Wenn ich so darüber nachdenke, kommt mir die Idee, dass sich der Stein der Weisen in den Bergen befinden könnte. Dort lebt nicht nur Funkelschweif der Drache, sondern in diesem Gebiet leben auch einige Indianer sehr zurückgezogen. Ich hatte noch nie Kontakt zu ihnen. Könnte es nicht sein, das der Stein der Weisen dort zu suchen und zu finden ist?“


Da meinte Heinzelmännchen Muckerl: „Ein guter Anfang und eine Möglichkeit, denn die Indianer sind sehr, sehr weise. Ich könnte mir vorstellen, dass diese ihn behüten und an einem geschützten Ort aufbewahrt haben. Ob dieser Stein der Weisen so einfach zu finden und dann auch zu bekommen ist? Das ist die Frage. Die Indianer werden ihn sicher gut bewachen, sofern er sich in ihrer Obhut befindet. Das wird sicher nicht einfach werden. Ich sag dir was mein lieber Kobold. Weil du für uns immer ein guter Kumpel warst, werden wir dir helfen. Wir unterstützen dich, diesen besonderen Stein zu finden.


Ich und noch zwölf Mann unserer Heinzelmännchen-Schar, werden morgen in die Berge gehen und versuchen mit den Indianern Kontakt aufzunehmen. Vermutlich wissen sie von dem Stein der Weisen und verraten uns, wo er zu finden ist. Vielleicht tun sie es oder auch nicht, damit müssen wir rechnen. Aber du kannst gerne mit uns kommen und uns begleiten. Zusammen sind wir stark und werden eher Erfolg haben.“


„Ich dachte, ihr geht alleine und bringt mir den Stein gleich mit, wenn ihr fündig geworden seid“, erwiderte Spindle ein wenig enttäuscht.


„So einfach ist das nicht. Das würde dir gefallen, aber wir haben auch unsere Vorschriften, wie wir zu arbeiten haben, weißt du mein lieber Kobold. Du musst schon das Deine dazu tun, ok. Wir hatten das ja vorhin schon einmal kurz besprochen. Hast du es schon wieder vergessen du Schlingel? Du selbst musst ihn holen wir helfen und unterstützen dich nur dabei.“


„Na gut, wie ihr meint, ich hab schon verstanden. Ich werde euch begleiten“, sagte der Kobold einsichtig.


„Das freut uns sehr“ erwiderte Muckerl das Heinzelmännchen und bemerkte weiter: „Morgen um sechs Uhr früh treffen wir uns hier wieder und gehen dann geschlossen, gemeinsam auf den Berg.“


Gesagt, getan. Die Nacht verging wie im Flug und alle waren pünktlich zur Stelle. In Windeseile marschierten sie nun den Berg hinauf, als plötzlich der Drache Funkelschweif einen orangenen Feuerschwall spie und rief: „Wohin so früh am Morgen? Habe ich etwas verpasst, das ich wissen sollte?“


„Es ist nicht so wichtig, ich und unsere Heinzelmännchen, sie begleiten mich zu den Indianern, die ich gerne kennenlernen möchte. Zufrieden Herr Drache“, antwortete Spindle, der von dem Drachen nicht sehr angetan war.


„Das ist alles? Etwas sonderbar“, misstraute Funkelschweif und zog sich wieder zurück.


„Immer diese Neugier, alles will er wissen, überall mischt er sich ein“, murmelte Spindle mürrisch vor sich hin.


„Ach lasse doch diesen Drachen, du weißt ja, wie er ist. Kommt, gehen wir weiter, gleich haben wir es geschafft“, beruhigte Muckerl den Kobold und die ganze Mannschaft.


„Wir lassen uns doch von Funkelschweif nicht die gute Laune verderben.“


So marschierten sie nun frohen Mutes weiter und siehe da, hinter der nächsten Kehre war schon die erste Hütte des Indianerdorfes zu sehen. Alle waren hoch erfreut. „Jedoch wie werden die Indianer auf unseren Besuch reagieren? Vor allem auf unsere Frage nach dem Stein der Weisen?“


Vorerst blieben alle einmal stehen und Muckerl erhob das Wort: „Nun lieber Spindle es ist soweit. Jetzt kannst du vor Ort, sofort versuchen, dein Problem zu lösen. Wir Heinzelmännchen haben dich bis hierher begleitet, um dir deinen Rücken zu stärken. Suche du nun ein Gespräch mit einem der Dorfbewohner. Wenn du Schwierigkeiten bekommen solltest, sind wir für dich sofort zur Stelle. Also los sei mutig, du schaffst das schon.“


„Gut ich werde es versuchen“, entgegnete der Kobold und näherte sich der Hütte, wo sogleich ein Indianer heraustrat, und ganz verwundert schaute.


„Wer seid ihr und von wo kommt ihr?“ fragte der Indianer verwundert.


„Ich bin ein Kobold, man ruft mich Spindle und es bedeutet der Glückliche. Ich lebe im Wald am Fuße dieses Berges. Ich habe gehört, dass sich hier hoch oben im Gebirge ein Indianerdorf befindet und dieses Volk sehr weise ist. Daraufhin wurde ich sehr neugierig und wollte es unbedingt kennenlernen.


Außerdem hätte ich auch für mich, eine sehr wichtige Frage an euch.“


„Aha, ich bin Weiße Feder, der Häuptling dieses Dorfes. Ich habe noch nie jemand anderen gesehen als unsere Indianer, die dieses Dorf bewohnen. Wir leben hier ungestört in Frieden. Was wäre denn deine Frage?“


„Es ist nicht einfach, wie soll ich beginnen“, erwiderte der Kobold zögerlich. „Wisst ihr, ich habe ein Problem zu lösen, dazu brauche ich den Stein der Weisen, nachdem ich auf der Suche bin. Ohne ihn kann ich mein Problem nicht lösen. Er ist so schwer zu finden. So dachte ich, vielleicht ist er hier am Berg bei den weisen Indianern aufbewahrt. Nun wage ich, - dich, Weiße Feder zu fragen, ob meine Vermutung richtig ist.“


Weiße Feder runzelte die Stirn und meinte: „Warte hier auf mich bis ich wieder komme. Ich ziehe mich zurück, um mich mit meinem Stamm zu beraten.“


Spindle stand nun irgendwie hilflos, alleine da. Als die Heinzelmännchen das bemerkten, rannten sie ganz neugierig zu ihm. „Was gibt es Neues? Was hat er gesagt? Wohin ist er verschwunden? Bringt er dir den Stein?“ riefen alle aufgeregt durcheinander.


„Aber nein, ich muss hier warten, bis er wieder kommt, mehr weiß ich auch noch nicht. Bitte lasst mich wieder alleine. Wie sieht denn das aus, wenn er wieder kommt und diese Versammlung sieht.“


„Du hast recht“, waren sich alle einig und zogen sich wieder hinter dem großen Felsen zurück, wo sie sich zuvor aufhielten.“


Es verging noch eine geraume Zeit, ehe der Häuptling Weiße Feder wieder zurückkehrte.


Allerdings war er nicht alleine. Es war Blauer Adler, der ihn begleitete.


Weiße Feder wandte sich nun an den Kobold und sprach: „Also Spindle, ich bin beeindruckt von dir, dass du uns aufgesucht hast, um uns kennenzulernen. Noch dazu, dass du auf die Idee kommst, bei uns den Stein der Weisen zu finden. Irgendwelche Geister müssen es dir geflüstert haben, sonst wärst du nie dahinter gekommen. Du hast recht, dieser besondere Stein ist bei uns aufbewahrt. Blauer Adler wurde von „Großer Geist“ beauftragt den Stein der Weisen, an einem sicheren Ort zu verwahren und ihn zu schützen. Er ist sehr wertvoll und unersetzlich."
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